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Stereoskopisches Verfahren — zwei überlagerte Farbkanäle (meist Rot/Cyan) erzeugen

3D-Effekt ohne spezielle Hardware. Günstiges Verfahren, aber Farbverfälschung und

begrenzte Tiefenwirkung.

Rot und Cyan überlagert auf einer Leinwand — das ist die Kernidee, und sie funktioniert

tatsächlich, obwohl die meisten modernen Produktionen sie längst hinter sich gelassen haben.

Anaglyphie war für Jahrzehnte das billigste Mittel, um stereoskopisches 3D zu erzeugen, besonders

im Kino der 1950er und dann wieder in den 2000ern, als der 3D-Hype aufkam. Der Zuschauer trägt

eine Brille mit gefärbten Gläsern — eines rot, eines cyan — und das Gehirn separiert die beiden

Bildebenen. Theoretisch elegant. In der Praxis ein Kompromiss, der heute nur noch in

Nischenprojekten akzeptiert wird. Die technische Realität: Benötigt werden zwei identische Kameras

oder eine Kamera mit Strahlteiler, positioniert mit Augenabstand zueinander. Jede erfasst eine

Perspektive. Im Schnitt oder bereits bei der Erfassung werden die beiden Aufnahmen so kombiniert,

dass eine in den Rotkanal, die andere in den Cyan-Kanal (Blau + Grün) gelegt wird. Die

überlappenden Bildbereiche erzeugen dann die räumliche Wahrnehmung — das Gehirn verarbeitet den

Farbkontrast als Tiefe. Klingt simpel, ist aber anfällig: Jede Ungenauigkeit bei der Ausrichtung,

jeder Fokus-Fehler führt zu Ghosting, also zu Doppelbildern oder Farbsäumen um Objekte herum. Der

wahre Preis ist kosmetisch. Anaglyphie verfälscht Farben brutal — die roten Bereiche wirken

dominanter, die cyan-getönten Zonen verlieren an Sättigung. Ein hautfarbenes Gesicht wird zur

rosa-grünen Maskerade. Das war in frühen Drive-In-Filmen akzeptabel; heute lässt kein Produzent

das durchgehen, es sei denn, der Look ist Absicht (Retro-Pastiche, Low-Budget-Ästhetik). Zudem ist

die Tiefenwirkung flach — die subtile Stufenlosigkeit moderner stereoskopischer Verfahren wie

Polarisationskino oder aktive Shutterbrille wird nicht erreicht. Wo man sie noch antrifft:

Wissenschaftliche Visualisierungen, YouTube-Videos im 3D-Anaglyphie-Format, künstlerische

Experimentalfilme, die bewusst mit der Retro-Ästhetik spielen. Auch im 3D-Comic-Druck noch

verbreitet. Für Fernsehen oder Kino dagegen: obsolet. Selbst bei Ultra-Low-Budget-Produktionen

greifen Filmemacher lieber zu Polfilter-Systemen oder Side-by-Side-Kompositionen. Die Lektion für

moderne Stereoskopie: Anaglyphie zeigt, warum Spezial-Hardware trotz Mehrkosten sinnvoll ist. Der

unkomprimierte Qualitätsverlust ist einfach zu groß.
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